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Als CD erschienen bei Little Elephand Records (LC13340 L.E.R.128)

Auch Menschen mit Handicaps fragen sich dann und wann: 
„Was fange ich mit meiner Freizeit an? 

Wo finde ich Menschen, die die Zeit sich nehmen, 
um mit Gleichgesinnten über meine Probleme zu reden?“

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

In Bergheim hat sich deshalb was getan. 
Eine kleine Gruppe fing damit an. 
Vorgenommen haben sie sich viel. 

Aktiv am Leben teilnehmen ist ihr Ziel

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Sie beantworten manche Fragen, 
wollen helfen in allen Lebenslagen. 

Sie machen bewusst, dass das Recht besteht 
auf Barrierefreiheit, und dass es darum geht, 

für alle Menschen Hindernisse aus dem Weg zu räumen, 
und nicht nur von diesen Zielen zu träumen.

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Inzwischen gehören zur Gruppe schon ganz viele. 
Sie gehen Kegeln, machen Spiele, 

der Treff am Stammtisch ist ganz groß 
oder gemeinsames Frühstück, ganz famos. 

Da kann man Spaß haben und lachen, 
Gedanken austauschen und Witze machen.

2x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Dass es euch gibt macht uns alle froh 
SHG Handicap – macht weiter so!

4x Refrain:  Handicap wir sind dabei

Text: Edith Wüllner,  Komposition und Gesang: Jolina Carl

Seit der Gründung der SHG Handicap e.V. be-
wegt sich etwas in unserer Gegend.

Die Bürger auf die Probleme der Menschen mit 
Handicaps hinzuweisen, sie zu informieren und zu 
sensibilisieren ist eine der wichtigsten Aufgaben 
unseres Vereins. Ein Teil dieser Öffentlichkeitsar-
beit wurde in dieser Broschüre zusammengefasst 
und zeigt, dass etwas geschieht und dass es noch 
viel zu tun gibt.

Gleichstellung, Barrierefreiheit und Inklusion sind 
Wörter, die jeder schon mal gehört hat, deren 
Umsetzung aber in unserer Gesellschaft Proble-
me bereiten. Wir bringen diese Broschüre her-
aus in der Hoffnung, möglichst viele Mitbürger 
zu erreichen, über unsere Arbeit zu informieren 
und um sie zu ermuntern, daran mitzuwirken. 
 
Stefanos Dulgerakis  
SHG Handicap e.V.

Inklusion… Wir sind dabei!
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36 RHEIN-ERFT Mittwoch, 8. Mai 2013 KölnerStadt-Anzeiger
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BEDBURG • BERGHEIM

GLEICHSTELLUNG Stiftung und Handicap zertifizieren behindertengerechte Zugänge

Judith Steffen, StefanoDulgerakis (Handicap), Karl-Ernst Forisch, Be-
hindertenbeauftragter, und HanneWeiland (v. l.). BILD:NORBERTKURTH

Broschüre investiert. „Wir haben
1500 Fragebögen an alle mögli-
chen Einrichtungen verschickt.“
Fast ein Drittel habe geantwortet.
Und der größte Teil derer findet
sich jetzt nach Städten unterteilt in
der Broschüre, mit zum Teil sehr
detailliertenAngaben überAufzü-
ge, Erreichbarkeit der Toiletten
und Hilfemöglichkeiten. Die Bro-
schüre ist aber erst derAnfang. In-
klusion, also die Teilhabe behin-
derter Menschen am alltäglichen
Leben, „gehört zur Philosophie
der Stiftung“, sagt Ruland.

Städten im Kreis problemlos zum
Arzt, ins Kino, ins Schwimmbad,
in Büchereien, öffentlicheVerwal-
tungen, Museen und Veranstal-
tungssäle gelangen können, ist in
der ebenfalls gestern vorgestellten
Broschüre mit dem Titel „Wege
Rhein-Erft“ nachzuschlagen. Die
Gold-Kraemer-Stiftung war der
SHG Handicap als Sponsor zur
Seite gesprungen und hatte eine,
so Vorstandsvorsitzender Johan-
nes Ruland, sechsstellige Summe
in die Analyse der Situation im
Kreis und in die Herstellung der

Gleichstellung von Menschen mit
Behinderung, bekam das Gebäude
derKreisverwaltung dasZertifikat
„barrierefrei“. HanneWeiland und
Projektmitarbeiterin Judith Stef-
fen haben es mit ihren Rollstühlen
gleich ausprobiert.
Ganz so strengeMaßstäbe legen

beide nicht an. Es gebe eine Tole-
ranz von barrierearm bis barriere-
frei, sagt Steffen. Das Kreishaus
schneide dabei ganz gut ab. Nur
beim Zugang zur Kantine, da hakt
es noch. Wo Rollstuhlfahrer und
beeinträchtigte Menschen in allen

VON NORBERT KURTH

Rhein-Erft-Kreis/Bergheim. Eine
Stufe ist oft schon ein unüber-
windbares Hindernis. Für Men-
schen mit Behinderung wird die
Treppe am Eingang zur Barriere.
Gemeinsam haben sich die Selbst-
hilfegruppe Handicap (SHG) und
die Gold-Kraemer-Stiftung die in
der UN-Behindertenrechtskon-
vention festgeschriebeneVerwirk-
lichung barrierefreier Zugänge auf
die Fahne geschrieben. Gestern,
am Europäischen Protesttag zur

Wenn eine Stufe zur Barriere wird
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Bergheim.  Es schien so, als sei alles schon in tro-
ckenen Tüchern. Das schon lange geforderte Behin-
derten-WC sollte am Parkhaus an der Marienstraße 
eingerichtet werden. Aber, die Selbsthilfegruppe Han-
dicap ist gegen diese Lösung. Von Dennis Vlaminck
Eigentlich schien schon alles klar: Die CDU plante, 
das schon lange von Menschen mit Handicap gefor-
derte Behinderten-WC am Parkhaus an der Marien-
straße einzurichten. Der Ausgang zum Krankenhaus 
hin solle geschlossen und die Toilette unter das dann 
nicht mehr genutzte Vordach gebaut werden. 

Aber: Die Selbsthilfegruppe Handicap, in der sich vie-
le Behinderte aus dem Kreis, vornehmlich aber aus 
Bergheim, zusammengeschlossen haben, will diese 
Lösung nicht. Die Lage sei nicht zentral, die Wege für 
Behinderte seien zu weit, die Gegend abends zu ab-
gelegen und dunkel. Die Kritik blieb über Monate un-
gehört. Doch bei der Verabschiedung des städtischen 
Haushalts zeigte sich CDU-Fraktionsvorsitzender Jo-
hannes Hübner gesprächsbereit. Man wolle 100.000 
Euro im Etat für den WC-Bau bereithalten, aber nicht 
mehr auf den Standort am Parkhaus pochen. „Auch 
wenn wir diese Stelle nach wie vor bevorzugen - das 
ist kein Evangelium“, sagt Hübner. Mit der Verwaltung 
wolle man sich verschiedene mögliche Standorte an-
sehen, die Varianten durchrechnen und dann noch 
mal mit Vertretern der Selbsthilfegruppe reden.

„Das ist doch super“ Stefanos Dulgerakis, Vorsit-
zender der SHG Handicap, ist über das Einlenken der 
CDU sehr froh. Er hoffe nun auf eine baldige Einladung 
durch Hübner. „Wir sind erfreut, dass nun Mittel bereit-
gestellt sind.“ Auch die SPD hat sich in die Diskussion 
eingebracht: Das Behinderten-WC per Durchbruch in 
das Rathaus eingerichtet werden. Durch einen sepa-
raten Zugang könne die Toilette auch außerhalb der 
Rathaus-Öffnungszeiten genutzt werden. Behinderte 
könnten sich mit einem Euro-Schlüssel Zutritt ver-
schaffen. 30 000 Euro wollten die Sozialdemokraten 
dafür bereitstellen.

„Eine Notlösung“, findet hingegen Dulgerakis, „aber 
besser als nichts.“ Er bezweifle, dass Ortsfremde die 
Toilette dort problemlos finden. Ihm schwebt nach wie 
vor eine Lösung in der Fußgängerzone vor. „Wir sind 
eine Kreisstadt. Bergheim stünde ein vernünftiges Be-
hinderten-WC in zentraler Lage, das jedermann leicht 
finde, gut zu Gesicht.“

Am besten sei ein selbst reinigendes WC, weil dann 
keine Personalkosten anfielen, sagt Dulgerakis. Es 
solle über ein Schloss verfügen, das mit einem Euro-
Schlüssel oder für Nichtbehinderte mit dem Einwurf ei-
ner 50-Cent-Münze zu öffnen ist. Um den städtischen 
Haushalt zu entlasten, sei auch Leasing möglich. „Wir 
hoffen auf Gespräche an einem runden Tisch, um ein 
gutes Ergebnis zu erzielen.“

WC im Parkhaus abgelehnt

Die CDU hatte das Parkhaus am Krankenhaus als Standort für ein Behinderten-WC ins Auge gefasst. Daran will sie nun nach Protesten 
von Behinderten nicht mehr festhalten.      							       Foto: Dennis Vlaminck

Bergheim.
Könnte gut sein, dass der kommenden Freitag, 
der 6. September, nicht nur für die Selbsthilfe-
gruppe Handicap (SHG) ein besonderer Tag wird. 
Die SHG mit Sitz in Bergheim, plant nämlich seit 
geraumer Zeit den 5. Tag der Begegnung als et-
was ganz Besonderes. Begegnen sollen sich da-
bei behinderte und nicht behinderte Menschen. 
Für die Mitglieder der SHG Handicap und der 
beteiligten Vereine ist das zunächst eine ernste 
Sache. Denn für den SHG-Vorsitzenden Stefan 
Dulgerakis gibt es mit Blick auf die Behinderten-
rechtskonventionen der Vereinten Nationen, die 
seit mehr als vier Jahren deutsches Recht sind, 
noch „zu viele ungelöste Probleme“. 

Die ungehinderte Teilhabe behinderter Menschen 
am Leben, gemeinhin als Inklusion bezeichnet, ist 
längst nicht selbstverständlich. Und darauf weist 
die SHG stetig hin und fordert freien Zugang in 
Gebäude, Züge und Busse, bessere Beschäf-
tigung für Behinderte sowie die Regelschule für 
Kinder mit Behinderung. Darüber hinaus soll end-
lich eine öffentliche, behindertentaugliche Toilette 
nach Bergheim.

Tanz, Musik und Spiel

Das alles spielt auch am kommenden Freitag eine 
Rolle. Allerdings sollen dabei der Spaß und das 
gemeinsame Feiern nicht zu kurz kommen. Ab 13 
Uhr gibt es auf dem Hubert-Rheinfeld-Platz, Tanz, 
Spiel und Musik.

Zu sehen und zu hören gibt es neben anderen 
die Kölsche Mundartgruppe „De Räuber“ („Hück 
oder nie Marie“) und die Country-Sängerin Jo-
lina Carl. Die Elsdorferin sowie die beiden Räu-
ber Wolfgang Bachem und Kurt Feller waren am 
Freitag eigens nach Bergheim gekommen, um für 
den Tag der Begegnung zu werben. Carls SHG-
Hymne wird es auf CD geben. „Der Erlös fließt 
der SHG zu“, versprach sie. Nebenbei können die 
Besucher im Medio Vorträge von Hans Decruppe 
(Linke),  Achim Hermes (CDU) Dierk Timm und 
Florian Herpel (beide SPD) und anderen hören.

KSTA 30.08.2013

Tag der Begegnung in Bergheim
Selbsthilfegruppe Handicap präsentiert das Programm
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Bergheim (md).  Inklusion ist in aller Munde. 
Damit alle Mitbürger am gesellschaftlichen Le-
ben und Alltag teilhaben können, ist die bar-
rierefreie Gestaltung öffentlicher und priva-
ter Einrichtungen unabdingbar. Um Politiker 
für das Thema zu sensibilisieren, lud Holger 
Clever, Leiter der AG Inklusion im SPD- Orts-
verein Bergheim in Zusammenarbeit mit der 
Selbsthilfegruppe SHG „Handicap“ Politiker 
zu einer Schnitzeljagd durch Bergheim ein. 

Von den Teilnehmern setzten sich unter anderem 
Guido van den Berg, Dr. Kai Faßbender und Dierk 
Timm in Rollstühle und erlebten das öffentliche 
Leben aus ungewohnter Perspektive. Gemein-
sam mit Mitgliedern der SHG „Handicap“ erkun-
deten sie verschiedene Teile der Bergheimer In-
nenstadt, entdeckten zahlreiche Barrieren und 
berichteten im Anschluss über ihre Erfahrungen: 
„Im Rollstuhl sieht die Welt anders aus“, erklärt 
Guido van den Berg. „Im Supermarkt kommen sie 
an viele Sachen nicht dran, im Bus können sie ei-
nen großen E-Rolli nicht feststellen, es gibt keine 
Halterung und es ist sehr wackelig.“ Dierk Timm 
probierte Geldautomaten aus: „In das Gebäu-
de der Deutschen Bank kommen Rollstuhlfahrer 
wegen Stufen im Eingangsbereich nicht rein. In 
der Kreissparkasse ist der Automatenschalter zu 
hoch und damit das Geldziehen unmöglich.“ 

Auch die Verbraucherzentrale ist nicht frei zugäng-
lich. Eine Stufe verwehrt ebenfalls den Zugang. 
Kai Faßbender probierte die Mobilität in einem 
E-Rollstuhl aus und stellte zu schmale Gehwege 
fest, sodass er mehrfach in den Straßenverkehr 
ausweichen musste. Barrieren verhindern den 
Zutritt zu 24 Geschäften in der Bergheimer Fuß-
gängerzone, getestet vom Aachener Tor bis zur 
Höhe Medio. Auch der Eingang der Volkshoch-

schule lässt zu wünschen übrig. Er ist zwar mit 
einer Rampe ausgestattet, doch der Neigungs-
winkel ist zu steil. Hat der Rollstuhlfahrer dieses 
Hindernis überwunden, erwartet ihn am Ende 
eine Stufe und zu allem Überfluss öffnet sich die 
Tür nur nach außen. Resultat: Kochkurse oder 
ähnliches sind ohne fremde Hilfe nicht möglich. 

Ebenso zeigt sich die Situation am Bahnhof. 
Ohne Hilfe kommt ein Rollstuhlfahrer oder gehbe-
hinderter Mensch mit Rollator in Bergheim nicht 
in oder aus dem Zug. Die Liste könnte endlos 
weitergeführt werden. Dierk Timm betont: „Bar-
rierefreiheit ist kein Randthema, sondern betrifft 
uns alle. Schon mit einem Kinderwagen sind wir 
eingeschränkt.“ Timm spricht von einem ersten 
Schritt der Sensibilisierung und fordert eine Sys-
tematisierung der barrierefreien Planung. Dank 
ging an die Sanitätshäuser Kissling, Koczyba und 
Welb, die den Politikern Rollstühle zur Verfügung 
stellten

Sonntagspost vom 04.09.2013

„Barrierefreiheit geht uns alle an!“
Eine Schnitzeljagd im Rollstuhl sensibilisiert für das Thema Inklusion

Erstellt 06.09.2013

Im Rollstuhl wird die Kante zum Hindernis
Der Hindernisparcour bot nicht nur Behinderten die Möglichkeit, 

eine Rollstuhlfahrt zu wagen

In einem Hindernisparcours konnten Besucher 
des Tages der Begegnung im und am Medio ein-
mal nachvollziehen, wie schwer das Leben im 
Rollstuhl ist. Ziel des Tages ist es, Menschen mit 
und ohne Behinderungen zusammenzubringen.
Bergheim.

Die Hürde ist klein, nur wenige Zentimeter hoch. Doch 
einen Rollstuhlfahrer stellt sie vor große Probleme. 
Erik Cybulski aus Düren stellt sich bei der Fahrt im 
Rolli über den Hindernisparcours gar nicht so schlecht 
an – obwohl er gehen kann und Bordsteine sonst mit 
einem schnellen Schritt auf gesunden Füßen nimmt. 
Doch der 21-Jährige hat durchaus Erfahrung im Rol-
li, und deswegen kommt er recht gut damit klar. „Ich 
hatte mal einen Fußbruch und bin im Rollstuhl gefah-
ren“, sagt der junge Mann.  Cybulski war einer von 
vielen Besuchern des Tages der Begegnung im und 
am Medio, die sich in den Hindernisparcours wagten, 
um einmal nachvollziehen zu können, wie schwer das 
Leben im Rollstuhl ist.

Musik schallt am Freitagnachmittag über den Hubert-
Rheinfeld-Platz, mehrere Hundert Menschen klat-
schen zu den Live-Klängen von den Räubern und 
Jolina Carl oder drängeln sich vor den Ständen auf 
dem Platz. Im Medio finden Vorträge statt, Sanitäts-

häuser und Rollstuhlhersteller zeigen ihre Produkte 
– der fünfte Tag der Begegnung der Selbsthilfegrup-
pe (SHG) Handicap fand in diesem Jahr gemeinsam 
mit der Handicap-Messe und dem Selbsthilfetag statt, 
welcher von der AG SHG Rhein-Erft-Kreis und der 
Selbsthilfe-Kontaktstelle des Paritätischen veranstal-
tet wurde. Entsprechend groß waren das Angebot und 
der Zulauf. 

„Die Veranstaltung ist stark gewachsen“, sagt Stefa-
nos Dulgerakis von der SHG Handicap, dessen Ver-
ein in diesem Jahr fünf Jahre alt wird. Während früher 
die Selbsthilfe im Vordergrund gestanden habe und 
sich Vereine und Institutionen vorgestellt hätten, gebe 
es nun auch viele kommerzielle Angebote, etwa von 
Sanitätshäusern. Aber nach wie vor seien auch vie-
le Vereine im Boot, die ihre Angebote für behinderte 
Menschen vorstellten.

Ziel sei es aber nach wie vor, Menschen mit und ohne 
Behinderungen zusammenzubringen, sagt Dulgera-
kis: „Viele Menschen mit Behinderungen sitzen ein-
fach nur zu Hause und vereinsamen. Wir wollen sie 
aus der Isolation befreien, indem wir ihnen eine Gele-
genheit bieten, einmal rauszukommen.“

www.shghandicap.de - www.selbsthilfe-rhein-erft.de - www.ag-shg.de

www.handicap-messe.de
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„Mehr Interesse von Jahr zu Jahr“ finde der 
„Tag der Begegnung“ der Selbsthilfegruppe 
Handicap, resümiert die stellvertretende Vor-
sitzende Hannelore Wieland fünf Jahre nach 
der Gründung. „Bewusstseinsbildung für 
Nichtbehinderte“ sei Ziel des Tages.
Bergheim. 

„Mehr Interesse von Jahr zu Jahr“ finde der „Tag 
der Begegnung“ der Selbsthilfegruppe Handicap, 
resümiert die stellvertretende Vorsitzende Hanne-
lore Wieland fünf Jahre nach der Gründung. 

„Bewusstseinsbildung für Nichtbehinderte“ sei 
Ziel des Tages, und zum Geburtstag habe man 
die „Die Räuber“ als Zugpferd eingeladen. Es 
sei gelungen, noch mehr Verbände und Ausstel-
ler zu mobilisieren, selbst die Stadtverwaltung 
habe vor zwei Jahren einen Infostand eingerich-
tet. Eines ihrer Mitglieder, Ulf Piechotka, habe die 
Gesundheitsmesse ins Medio mitgebracht, die 
Kontaktstelle des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bandes feiere ebenfalls ihr Fünfjähriges und die 
Arbeitsgemeinschaft der Selbsthilfegruppen mit 

ihrer Vorsitzenden Ingrid Weiss gar zehnjähriges 
Bestehen. Fünf Jahre Öffentlichkeitsarbeit für die 
Belange behinderter Menschen trage mittlerweile 
Früchte, beobachten Wieland und ihr Ehemann 
und SHG-Vorsitzender Stefanos Dulgerakis. 

Die Kreissparkasse habe der Einrichtung eines 
für Rollstuhlfahrer unterfahrbaren Geldcomputers 
zugestimmt, den ersten kreisweit, im Kaufland 
gebe es Einkaufskörbe und -wagen für Rollstuhl-
fahrer, und im Keller mit den Postfächern erwarte 
behinderte Menschen eine Schiebetür mit Taster. 
Zu den Erfolgen rechnet Wieland auch die roll-
stuhlgerechte Absenkung von Bürgersteigen. 

Als nächstes Ziel peile Handicap die Einrichtung 
eines Inklusionsbeirates im Stadtrat an, sagt Wei-
land: „Bei öffentlichen Bauvorhaben möchten wir 
mit den Politikern an einem Tisch sitzen, um die 
gröbsten Fehler vermeiden zu helfen.“ (otr)

RHEIN-ERFT-RUNDSCHAU vom 06.09.2013

Handicap-Mitglieder feiern ihre Erfolge 
Bewusstsein für ihre Belange will die SHG wecken

•• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Endlich scheint
es in der Frage einer behinder-
tengerechten Toilette in der In-
nenstadt einen Aufbruch zu
geben. Der Hauptausschuss
beschloss einstimmig auf An-
trag der CDU, dass die Toilet-
tenanlage im nächsten Jahr an
der Kirchstraße vor dem Park-
hotel, unweit des Medio, an-
grenzend an den Parkplatzbe-
reich errichtet werden soll.

Seit vielen Jahren werden
ungeprüfte Vorschläge prä-
sentiert und ebenso schnell
wieder verworfen. Der Hinter-
eingang des Rathauses, das
Museum Bergheimat, die
Parkpalette am Krankenhaus,
das Krankenhaus selbst, das
Medio – alle Standorte hatten
organisatorische, bautechni-
sche oder örtliche Mängel.
Nicht praktikabel, kein Platz,
zu weit von der Innenstadt weg
oder schlicht kein Geld da: Das
waren die kaum auszuräu-
menden Bedenken der Betrof-
fenen. „Ressortübergreifend
haben wir mit der Verwaltung,
der Senioren-Union und dem
Verein Handicap jetzt eine Lö-
sung gefunden“, freute sich
CDU-Fraktionschef Johannes
HübnerüberdasLichtamEnde
des Tunnels.

Und die CDU will gleich
noch einen Schritt weiter ge-
hen. Die Toilette könnte dann
gleich als öffentliche Toilette
für alle geplant werden. Im
Haushalt stehen 100 000 Euro
für die Einrichtung bereit. Und

auch für die laufenden Kosten
hat die CDU schon eine Idee.
Man könne durch Sponsoren
oder Werbung die Kosten wie-
der hereinholen.

„Wir warten jetzt so lange, es
wäre schön, wenn es jetzt end-
lich losgehen könnte“, warb
Bürgermeisterin Maria Pfordt,
der das Problem ein „wichtiges
Anliegen“ ist, beim politischen
Gegner um Zustimmung. SPD
und Grüne wollten zunächst
die Ergebnisse des Prüfauf-
trags für die verworfenen
Standorte kennenlernen. Da
sie grundsätzlich einverstan-
den waren, stimmten sie
schließlich mit den andren
Fraktionen.

Im kommenden Jahr soll
dennoch auch wieder das
Parkhaus am Krankenhaus,
dessen unappetitlicher Ein-

gangsbereich als Toiletten-
standort im Gespräch war, wie-
der Thema im Stadtrat wer-
den. Die CDU will das Treppen-
haus in Absprache mit den
Brandschützern von außen
schließen und zwei Freitrep-
pen installieren. Durch sol-
cherarthergestelltenbarriere-
freien Zugang wäre das Park-
haus auch für Rollstuhlfahrer
gefahrlos zu erreichen. Die
müssen zurzeit die Autorampe
benutzen. Das alte Treppen-
haus, nötig als Fluchtweg aus
den Halbetagen, soll durch
Mauerdurchbrüche offen ge-
staltet werden „Wir haben eini-
ge Interessenten, die gerne mit
anpacken würden“, erläutert
Rolf Knöfel von der Senioren-
union. Die könnten die Fachfir-
men tatkräftig und ehrenamt-
lich unterstützen.

Eine öffentliche Toilette soll angrenzend an die Parkfläche vor Medio
und Parkhotel in der Fußgängerzone errich tet werden. (Foto: Fratz)

Ein Platz für Toiletten
Standort vor dem Parkhotel beschlossen
Parkhaustreppe soll geschlossen werden
Von DIETMAR FRATZ

BERGHEIM

NUMMER 288
DONNERSTAG, 12. DEZEMBER 2013

RHEIN-ERFT-KREIS-BERGHEIM
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Anfang Januar 2014, bei einem Krankenbesuch, wur-
de die Idee dazu geboren, als die Frage aufkam, ob  
man die Mitglieder der SHG Handicap mal am 
Schießen teilnehmen lassen könne. Die SHG Han-
dicap ist eine Selbsthilfegruppe für Menschen mit 
körperlicher oder geistiger Einschränkung. Die 
Schützen Birgit und Heinz Bachhausen prüften ge-

meinsam mit SHG Mitglied Kathi Frimmersdorf  die 
Gegebenheiten im Schützenhaus und am Schieß-
stand und meldeten: „Jawohl, das funktioniert!“  
So kam es, dass bereits am 14.03. ein kleines Turnier 
abgehalten werden konnte. 

Einen kleinen Imbiss wollte  die SHG bereitstellen und 
die Bewirtung sollte von Mitgliedern der Schützenbru-
derschaft übernommen werden. Egal ob mit Rollator, 
Rollstuhl oder Gehhilfe, teilnehmen konnte jeder der 
am Schießsport interessiert ist und Spaß an einer 
geselligen Runde hat. 11 interessierte und motivierte 
Mitglieder der SHG erschienen gut gelaunt zum Wett-
streit. Geschossen wurde mit dem Lasergewehr der  
Bruderschaft. Jeder Teilnehmer bekam die Gele-
genheit zum Einschießen und hatte dann 5 Minuten 
Schießzeit, in der die gefallenen Treffer notiert wurden. 

Zum Abschluss gab es eine Siegerehrung, bei der nie-
mand leer ausging. Je nach Trefferzahl wurden gro-
ße und kleine Pokale, die die Schützenbruderschaft 
gestiftet hatte, an die begeisterten Teilnehmer verteilt.  
Am Ende des Tages war man sich in gemütlicher Run-
de einig, dass dies nicht die letzte Veranstaltung die-
ser Art gewesen sein sollte.

Elsdorfer Rundblick 28.03.2014

St. Sebastianus-Schützen Angelsdorf und die 
SHG Handicap starten in das Thema Inklusion 

mit einem kleinen Turnier

Elsdorfer Rundblick 04.04.2014

Stammtisch Elsdorf - SHG Handicap e.V.
Wir, die SHG Handicap e.V. (SHG = Selbsthilfe-
gruppe) sind ein Verein für Behinderte und nicht 
Behinderte Menschen aus dem Rhein-Erft-Kreis. 
Wir veranstalten nicht nur Freizeitaktivitäten, wie 
Stammtische, Spielenachmittag/abend, Frühstücks-
Treff und Kegeln sondern sind auch aktiv in der Öf-
fentlichkeitsarbeit und um die Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention. Z. B. haben wir die 
Broschüre „Wege Rhein-Erft“ mit der Unterstützung 
der Gold Krämer Stiftung umgesetzt. Die 1. öffentli-
che Behindertentoilette kommt dieses Jahr auch in 
Bergheim.

Außerdem haben wir auf unseren Bürgerantrag in 
der Kommune Bergheim einen Inklusionsbeirat. Das 
bedeute „nicht über uns sondern mit uns“ über Bar-

rierefrei und Planung von Anfang an dabei zu sein.
Wer gerne noch weiteres über den Verein erfahren 
möchte, schaut auf unsere barrierefreie Homepage: 
www.shghandicap.de
Nun haben wir am 08.04.2014 von 18.00 - 21.00 Uhr 
den Stammtisch in Elsdorf ins Leben gerufen, er fin-
det jeden 2. Dienstag statt.

Wo: Restaurant Krämer‘s
Köln-Aachener Straße 229, 50189 Elsdorf
Ansprechpartner ist unsere Kathy, 
Tel.-Nr. 017/14102939 oder auf dem Verein Telefon: 
0174/5272861, E-Mail: info@shghandicap.de

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie/Du kommen 
würdest.
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Bergheim (hk). 

Um insbesondere mobilitätseinge- schränkten 
Menschen auch an Sonn- und Feiertagen 
Zugang zu einer Toilette in der Bergheimer 
City zu ermöglichen, erweitert die Medio.
Lounge mit Unterstützung der Kreisstadt  
Bergheim ihre Öffnungszeiten. Sie ist jetzt sonn- 
und feiertags von 8 bis 23 Uhr und bei Veranstal-
tungen im Medio auch von 18 bis 23 Uhr geöffnet. 

„Wir haben hier eine Win-win Situation geschaf-
fen“, freut sich Medio-Chef Stefan Holzporz. Die 
Medio-Lounge könne jetzt noch mehr als gesell-
schaftlicher Treffpunkt, auch vor und nach den 
Veranstaltungen im Medio etabliert werden. Die 
Stadt Bergheim beteiligt sich an den Personalkos-
ten der Medio.Lounge und hat dabei auch noch 
Geld gespart. Schließlich würde ein Neubau inklu-
sive Wartungskosten einer behindertengerechten 
Toilettenanlage vor dem Medio mit circa 100.000 
bis 130.000 Euro zu Buche schlagen, rechnet 
Bürgermeisterin Maria Pfordt vor. 

Lange hat die SGH Handicap für eine behinder-
tengerechte Toilette in der City gekämpft. Mit 

der Erweiterung der Öffnungszeiten der Medio.
Lounge ist sie ihrem Ziel sehr nahe gekommen. 
Bis Oktober ist eine Testphase vorgesehen. Die 
Toilette erreicht man über den Konrad Adenauer-
Platz. Das Personal der Medio-Lounge hat den 
Schlüssel. 

BERGHEIM
Behindertengerechte Toilette im Medio – 
Medio.Lounge erweitert Öffnungszeiten

Stadt Bergheim, Medio.Lounge, BM.Cultura und SGH 
Handicap freuen sich über die „Win-win Situation“.



20 SHG Handicap e.V.    Pressejournal 21SHG Handicap e.V.    Pressejournal

Der Bürgersteig auf der Laurentiusstraße in Esch 
etwa bei den Hausnummern 34 bis 38 ist an manchen 
Stellen nur 51 cm breit. Seit über sechs Jahren schon 
besteht hier ein Provisorium, dass den schmalen Bür-
gersteig um einen Streifen Fahrbahn erweitert, der 
durch eine Linie und durch eine auf die Fahrbahn auf-
gebrachte Wulst mit Warnbarken gesichert ist. 

Für Fußgänger ist dieser Engpass sicherlich noch 
sehr schwierig zu passieren, insbesondere für Mütter 
mit Kinderwagen oder Senioren mit Rollator. Schlicht-
weg unpassierbar ist diese Stelle des Bürgersteigs 
jedoch für Rollstuhlfahrer. Kathy Frimmersdorf, seit 
zwei Jahren an den Rollstuhl gefesselt, wohnt auf der 
Laurentiusstraße und kämpft seit November 2012 für 
einen barrierefreien Weg in Richtung Kirche. Sie muss 
notgedrungen auf die Fahrbahn ausweichen, eine ge-
fährliche Angelegenheit, denn an dieser Stelle macht 
die Straße eine Kurve, die Fahrbahn ist schmal und für 
Autofahrer schlecht zu überblicken. 

Auch der auf der anderen Straßenseite liegende Bür-
gersteig ist keine Alternative, denn er ist genauso sch-
mal. Im Zuge der Bauarbeiten an der Wasserleitung 
sollte an sich der Bürgersteig auf dieser Seite verbrei-
tert werden. Bei einer Anfrage an das Bauamt wurde 
Frau Frimmersdorf in Aussicht gestellt, dieses kosten-
günstiger zu machen. Diese Bauarbeiten sind jedoch 
längst abgeschlossen, die Situation ist unverändert. 
Auch andere Anwohner der Laurentiusstraße spra-
chen Ortsvorsteher Harald Könen auf die Situation an.
Könen traf sich mit Frau Frimmersdorf und versprach, 
sich im Ausschuss für Umwelt und Verkehr am 7. Mai 
für eine Lösung des Problems einzusetzen und die-
ses persönlich mit dem Bürgermeister zu besprechen. 
Auch andere Politiker sowie Vertreter der SHG Handi-
cap wollen Frau Frimmersdorf helfen.

Eine Blitzanlage, die für einige Wochen von der SPD 
zur Verfügung gestellt wurde stellte fest, das mit ei-
ner Geschwindigkeit von 76 km/h in Zone 30 - gerade 
in diesem Bereich - wo sich auch die Grundschule in 
Esch befindet ein hohes Gefahrenpotenzial vorhan-
den ist.

Unsere Stadt und deren Menschen ist unsere Aufgabe 
und darum kümmern wir uns, sagt Ortsvorsteher Ha-
rald Könen. 

Elsdorfer Rundblick 02.05.2014

Engpass auf der Laurentiusstraße

Elsdorf-Esch. In der Kurve der Laurentiusstraße wird 
der Gehweg immer schmaler, sodass Kathy Frim-
mersdorf ihren Rollstuhl vorsichtig manövrieren muss, 

damit die äußeren Räder 
nicht vom Bordstein rut-
schen. Vor einem Abfluss-
rohr an einem Haus ist 
dann aber Schluss. Frim-
mersdorf muss auf die 
Straße ausweichen, sogar 
recht weit, weil neben dem 

Gehweg noch Schwellen zur Verkehrsberuhigung auf-
gebracht sind. „Hier hält sich aber keiner ans Tempo“, 
weiß Frimmersdorf. „Gerade die Stelle, wo die Straße 
einen Knick macht, ist es für mich gefährlich.“

Jetzt stehen zum Glück 8000 Euro im Nachtrags-
haushalt, um den Bürgersteig auf der rechten Seite, 
in Richtung Ortsausgang gesehen, zu verbreitern. Ka-
thy Frimmersdorf hatte das Problem aber schon früher 
angesprochen. Bei der Stadtverwaltung hieß es, der 
Gehweg solle im Zuge der Sanierung der Hausan-
schlüsse verbreitert werden. Das passierte aber nicht. 
Es habe „Koordinationsprobleme“ gegeben, erläuterte 
Klaus Blum, Fachbereichsleiter Bau und Planung, im 
Verkehrsausschuss, wo Frimmersdorf jetzt auch vor-
sprach.

Es gebe aber in Elsdorf noch zahlreiche weitere Pro-
bleme für Rollstuhlfahrer, betont die Escherin, die seit 
zwei Jahren auf den Rollstuhl angewiesen ist. Auf dem 

Weg ins Ortszentrum etwa, entlang der Gladbacher 
Straße, sei zwischen Treppen, die bis auf den Gehweg 
reichen, und davor parkenden Autos oft kein Durch-
kommen. Oder es stünden Verkehrsschilder mitten auf 
dem Bürgersteig. „Das Letzte“ sei aber die Situation 
am Elsdorfer Busbahnhof, bemängelt Kathy Frimmers-
dorf: Die Bordsteine der Bussteige sind ziemlich hoch, 
„und Absenkungen gibt es da nicht.“ Unmöglich, ohne 
Hilfe mit dem Rollstuhl hochzukommen. Die Stadt 
habe ihr jetzt aber zugesagt, sich darum zu kümmern. 
„Es ist nur traurig, dass man erst auf solche Probleme 
aufmerksam machen muss.“

Besser in Bergheim

In Bergheim sei die Situation durch die Zusammenar-
beit der Stadt mit der Selbsthilfegruppe (SHG) Handi-
cap, der auch Kathy Frimmersdorf angehört, ein gan-
zes Stück verbessert. In der Kreisstadt hätten zudem 
einige Kommunalpolitiker selbst in Rollstühlen Platz 
genommen und so Mitglieder der SHG begleitet. „Das 
können wir in Elsdorf auch gerne machen“, schlägt 
Frimmersdorf vor.

Es gebe viele kleine Dinge, die die Stadt für Leute im 
Rollstuhl, mit Rollator oder auch für Eltern mit Kinder-
wagen tun könnte, um ihnen das Leben zu erleich-
tern. Sie hofft nun, dass der Gehweg in der Lauren-
tiusstraße noch in diesem Jahr verbreitert wird. Der 
Rhein-Erft-Kreis müsse noch zustimmen, hieß es im 
Ausschuss.

Kölner Stadtanzeiger  Mi 11.Mai 2014

Schmale Gehweg an der Laurentiusstraße
Das ist nicht das einzige Hindernis für Rollstuhlfahrer in Elsdorf,

weiß Kathy Frimmersdorf
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Die Selbsthilfegruppe Handicap warb für ein 
besseres Miteinander. Interessierte konnten auf 
zwei Versuchsstrecken Rollstuhl-Erfahrungen 
sammeln. Infoständen informierten über die un-
terschiedlichen Behinderteninitiativen.  

Von Joachim Röhrig

Bergheim. „Puh, das ist ja gar nicht so leicht. Um 
da hoch zu kommen, braucht man schon richtig 
starke Arme“, stöhnt Simone Yazdirad und muss 
sich von Patrick Moser ein wenig anschieben las-
sen, um die Fahrt über die Steigungsrampe zu 
schaffen und einige andere tückische Hindernisse 
auf dem Parcours zu überwinden. Yazdirad und 
Moser sitzen beide im Rollstuhl – sie nur zur Pro-
be, er ist wegen einer Gehbehinderung auf den 
Rolli angewiesen. Schauplatz des kleinen Experi- 

Mit ein wenig Anschubhilfe des Rolli-Exper-
ten Patrick Moser bewältigt die nichtbehin-
derte Simone Yazdirad den Rollstuhl-Par-
cours. Foto: Roehrig 

ments war der Hubert-Rheinfeld-Platz, wo die 
Selbsthilfegruppe (SHG) Handicap am Samstag be-
reits zum sechsten Mal einen großen Tag der Be-
gegnung veranstaltete und eifrig für ein besseres 
Miteinander von Menschen mit und ohne Behinde-
rungen warb.

Zwei Versuchsstrecken, auf denen die Gäste auf 
sportlich-spaßige Weise Rollstuhl-Erfahrungen 
sammeln konnten, gehörten zu den beliebtesten 
Anlaufpunkten der ebenso informativen wie unter-

haltsamen Veranstaltung. Dass sich vor allem die 
Kinder eine Gaudi aus dem Rollifahren machten, 
störte Patrick Moser überhaupt nicht – im Gegen-
teil: „Über solche Spaßaktionen schafft man es doch 
am besten, Hemmschwellen und Berührungsängste 
abzubauen und bei Nichtbehinderten ein Bewusst-
sein für die alltäglichen Probleme von Rollifahrern 
zu schaffen“, meint der Kölner Student, der selber 
begeisterter Rollstuhl-Basketballer und Übungslei-
ter im Behindertensport ist. Und Patrick Moser ist 
keiner, der über sein Schicksal klagt: „Negative Aus-
drücke wie An-den-Rollstuhl-gefesselt-sein mag ich 
überhaupt nicht. Für mich ist der Rollstuhl ein tolles 
Gerät, das mich mobil macht und in dem ich beim 
Sport auch jede Menge Freude habe.“

Der Spaß könnte allerdings noch größer sein, wenn 
der öffentliche Raum für Menschen mit körperlichen 
Einschränkungen besser gestaltet wäre, ergänzt 
Stefanos Dulgerakis. Den Sprecher der SHG Han-
dicap stört es besonders, dass selbst für vergleichs-
weise kleine und kostengünstige Verbesserungen 
auch heute noch oft mühsam und lange gekämpft 
werden müsse. „Es wäre doch ein Leichtes, bei-
spielsweise die Treppen hier am Hubert-Rhein-
feld-Platz mit Kontrastmarkierungen als Orientie-
rungshilfe für Sehbehinderte auszustatten“, erklärt 
Dulgerakis, „und dass in Elsdorf die aufgerissenen 
Gehwege nach Leitungsarbeiten einfach wieder in 
den alten Zustand versetzt werden sollen, anstatt 
die Bordsteinkanten bei dieser Gelegenheit gleich 
rollstuhlgerecht abzusenken, kann ich auch nicht 
verstehen.“

Für Dulgerakis sind dies Beispiele dafür, dass auf 
dem Weg zu Inklusion und Teilhabe noch viele gro-
ße und kleine Schritte zu gehen sind: „Das gesell-
schaftliche und politische Bewusstsein für die Be-
lange von Menschen mit Handicaps ist noch nicht 
so ausgeprägt, wie wir uns das wünschen.“

Ein nicht allzu großer, aber sehr interessierter Be-
sucherkreis konnte sich an Infoständen über die Ar-
beit und die Angebote von ganz unterschiedlichen 
Behinderteninitiativen informieren. Neben anderen 

1. September 2014

Rollifahren will gelernt sein
Tag der Begegnung in Bergheim

waren die Gold-Kraemer-Stiftung, die St.-Augus-
tinus-Behindertenhilfe, die Verkehrswacht und die 
Demenzberatung des Rhein-Erft-Kreises mit von 
der Partie. Ein Schwerpunkt waren Ausstellungen 
von speziellen Fahrrädern und Elektro-Mobilen für 
Gehbehinderte.

Messe und Musik

Angegliedert war eine Handicap-Messe im Medio 
mit Ständen von weiteren Händlern, Dienstleistern, 
Reha-Betrieben und Selbsthilfegruppen. In Fach-
vorträgen ging es um Themen wie barrierefreies 
Wohnen und den richtigen Umgang mit dem Rolla-
tor. Dazu gab’s ein buntes musikalisches Rahmen-
programm unter anderem mit der bekannten Count-
ry-Sängerin Jolina Carl, der blinden Rock-Interpretin 
Andrea Eberl, den Oberaußemer Friends of Music, 

der Band „Bis zum Sommer“ und dem Schlagerbar-
den Sascha Kramer.

Die SHG Handicap selbst, in der rund 140 Men-
schen mit und ohne Behinderungen mitmachen, 
präsentierte sich als übergreifende Gruppe für alle 
Gehandicapten. „Anders als etwa reine Taubstum-
men- oder Blindenvereine wollen wir eine Sprach-
rohr und ein Aktionsbündnis für die Gesamtheit der 
Menschen mit Behinderungen sein. Unsere Haupt-
forderungen sind der Ausbau der Barrierefreiheit 
im öffentlichen Raum und der schulischen Inklu-
sion sowie bessere Beschäftigungsmöglichkeiten 
für schwerbehinderte Arbeitnehmer und bessere 
staatliche Eingliederungshilfen für behinderte Men-
schen“, erklärt Stefanos Dulgerakis.

27. September 2014
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Bereits im August hatte der Bergheimer SHG Han-
dicap e.V., unterstützt von einer Elsdorfer Bürgerin, 
einen Bürgerantrag auf Einrichtung eines Inklusions-
beirates gestellt, letzte Woche war das Thema dann 
endlich auf der Tagesordnung der Ratssitzung. Ziel 
des Antrages war es, bezugnehmend auf die UN-
Behindertenrechtskonvention die Situation behinder-
ter Menschen in Elsdorf zu verbessern und Barrieren 
zu beseitigen. Konkret geht es in diesem Antrag u.a.  
um die Verengung der Laurentiusstraße sowie das 
Fehlen von barrierefreien Haltestellten im ganzen 
Stadtgebiet. Weitere behindertenunfreundliche Stellen 
im öffentlichen Raum sollten in diesem Inklusionsbeirat 
aufgedeckt und gemeinsam nach Lösungen gesucht 
werden. Alles in allem ein sinnvoller Antrag, der im Rat 
auf jeden Fall Zustimmung finden würde. So dachten 
wir jedenfalls bei der Vorberatung in unserer Fraktion. 
Was sich aber da in der Ratssitzung bot, war schon 
eher peinlich. Von Seiten der SPD und der Stimme für 

Elsdorf wurde dieser Antrag wie selbstverständlich be-
fürwortet, das Jamaika- Bündnis (CDU, Grüne, FDP) 
jedoch wollte einem Grundsatzbeschluss zur Einrich-
tung eines Inklusionsbeirates nicht zustimmen. Mit der 
eigenen Mehrheit setzte man stattdessen gegen SPD 
und Stimme für Elsdorf einen sogenannten Prüfauftrag 
an die Verwaltung durch. Die wiederum hatte bereits 
im Vorfeld mitgeteilt, dass Verwaltungskräfte sowieso 
nicht für die Teilnahme an diesem Beirat in Sachen Be-
hindertenrechte zur Verfügung stünden. 

Der Blick für Menschen mit Behinderung und deren 
Belange scheint vor lauter politischer Profilierungs-
sucht der derzeitigen Ratsmehrheit und ihrem Bür-
germeisterkandidaten abhandengekommen zu sein. 
Bedauerlich für Elsdorfer Bürger mit Behinderung, 
genauso bedauerlich für das Bild, das Elsdorf nun 
nach außen bietet. Eigentlich müsste man sich hier 
bei den Bürgern mit Behinderung entschuldigen. 

Kölner Stadtanzeiger vom 24. Oktober 2014

Rundblick Elsdorf vom 28. November 2014

Beschämende Ratsdebatte
Behindertenrecht wird auf die lange Bank geschoben

Sechs Prozent Steigung auf der schiefen Bahn machen ungeübten Roll-
stuhlfahrern wie Laura schon Probleme. Nichtrollstuhlfahrer konnten es 
zum Tag der Begegnung ausprobieren. (Foto: Tripp) 

Beim Tag der Begegnung der SHG Handicap– 
„Hemmschwelle im Kopf“ konnten Nichtroll-
stuhlfahrer einmal den Hindernisparcours 
vor dem Medio Rhein-Erft ausprobieren. Eine 
Strecke, wie sie oft in öffentlichen Gebäuden 
zu finden sind. 

Von Oliver Tripp 

Bergheim.   Auf der schiefen Bahn will Laura im 
Rollstuhl noch die Kurve kriegen und gerät ins 
Trudeln. Patrick Moser stabilisiert sie mit einem 
schnellen Griff. Fehler könne man als Unkundiger 
beim Rollstuhlfahren nicht machen, man arbeite 
als Laie aber „auf unbekanntem Terrain“, sagt der 
Übungsleiter für Rollstuhlsport, der am Samstag 
Nichtrollstuhlfahrer einlud, einmal den Hindernis-
parcours vor dem Medio Rhein-Erft auszuprobie-
ren. Eine Strecke, die Alltagssituationen simuliere 
wie Kopfsteinpflaster oder die Rampe mit sechs-
prozentiger Steigung, wie sie in öffentlichen Ge-
bäuden zu finden seien. „Spaß am Hilfsmittel Roll-
stuhl“ will Moser vermitteln, die „Hemmschwelle 
im Kopf“ lockern. Und viele nehmen am Samstag 
beim sechsten Bergheimer Tag der Begegnung 
der Selbsthilfegruppe Handicap die Gelegenheit 
wahr.  Aber was, wenn man im Rolli „dringend mal 
muss“ und in Bergheims einziger für Rollstuhlfah-
rer befahrbarer Kneipe sitze, fragt Hanne Wei-
land. Aber auch die verfüge, so wie alle anderen 
Kneipen und Cafés der Kreisstadt, nicht über be-
hindertengerechte Toiletten. Mit dem Drang gehe 
es dann ab in Richtung Kaufland, mit dem Aufzug 
runter in die Katakomben des Einkaufszentrums. 
Oder die Fahrt gehe ins Medio Rhein-Erft zum 
dortigen „Versuchsprojekt öffentliche Behinder-
tentoilette“, sagt Weiland, nur:  Woher wisse man, 

ob diese Toilette geöffnet sei? Für die dortige Toi-
lette gelte keine regelmäßige Öffnungszeit.

Neben Vorträgen zu Themen wie Pflegedienst, 
Logo- oder Ergotherapie, Barrierefreies Bauen 
kommen am Samstag viele, die das Gespräch 
suchen, Politiker, Vertreter von Unternehmen, die 
behinderte Menschen als Kunden für sich ent-
deckt haben, wie der Kerpener Taxiunternehmer 
Thomas Naurath, der die Flotte seiner Behinder-
tentaxis ausbauen will oder Betroffene und Ver-
wandte. 

Was ist mit dem Vater, der nicht mehr ohne Hilfe 
die Treppe aus seiner Wohnung im dritten Stock 
bewältigen könne, fragt Weiland eine Frau aus 
Bergheim. Der ambulante Pflegedienst weige-
re sich, den Vater die Treppe herunterzutragen, 
und Treppenlifte kämen wegen unzureichender 
Statik nicht in Frage. Hier ist die zertifizierte Lot-
sin Weiland mit Ausbildung am Kölner „Zentrum 
für selbstbestimmtes Leben“ gefordert, eine von 
sieben selbst behinderten Menschen, die sich im 
Dschungel der Gesetze und Leistungen ausken-
nen. Eine „einkommensabhängige Assistenzleis-
tung“ bezahlt vom Landschaftsverband Rhein-
land, komme für die Tochter des Senioren wohl 
in Frage, gibt Weiland Auskunft und der Frau aus 
Bergheim ihre Telefonnummer, um einen Bera-
tungstermin zu vereinbaren. 

Aus dem Stegreif zählt Hanne Weiland Schwach-
punkte bei der „Inklusion“ behinderter Menschen in 
der Kreisstadt und im Rhein-Erft-Kreis auf: fehlen-
de Markierungen der Stufen zum Medio und zum 
Rathaus für schwer sehbehinderte Menschen, de-
fekte akustische Signale an den Ampeln in vielen 
Städten, fehlende Verkehrsanbindung durch den 
öffentlichen Personennahverkehr in vielen Orts-
teilen oder keine Absenkung von Bürgersteigen. 
Bei Bauarbeiten seien etwa Firmen angehalten, 
den alten Zustand wieder herzustellen statt erfor-
derliche Absenkungen gleich vorzunehmen, wie 
sich derzeit in Elsdorf zeige. Weilands Ehemann 
und Handicap-Vorsitzende Stefanos Dulgerakis 
fasst es zusammen: „Barrierefreiheit genießen 
viele Behinderte nicht. Bis zur Inklusion ist noch 
ein weiter Weg.“

 RHEIN-ERFT-RUNDSCHAU vom 1.September 2014

„Spaß am Hilfsmittel Rollstuhl“ vermittelt
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